Oral History: Wir befragen Zeitzeugen

Kurzbeschreibung des Projekts

Jede Schülerin und jeder Schüler der 3. Sekundarklasse (9. Schuljahr) befragt eine Zeitzeugin oder einen Zeitzeugen zur Periode des 2. Weltkrieges. Das Interview gliedert sich in 2 Bereiche:

· Die nationalsozialistische Diktatur und der Verlauf des 2. Weltkrieges: Was die befragte Person wusste und wie sie sich informierte. 

· Das Alltagsleben während des 2. Weltkrieges: Was prägte den Alltag, was war während des 2. Weltkriegs anders als zu „Friedenszeiten“?
Leitideen

1. Erfahren, wie erlebte Geschichte durch die Betroffenen dargestellt wird.

2. Handlungsorientiert lernen durch unmittelbaren Kontakt mit Betroffenen und durch Eigenaktivität.

3. Mit dem Durchführen und Auswerten eines Interviews an der Produktion einer Quelle mitwirken.  

Inhaltliche Ziele

1. Die 

Formale Ziele

1. Erfahren, dass jeder Mensch ein wandelndes Archiv ist, das viele Erinnerungen über sein individuelles Leben umfasst. Erkennen, dass auch sogenannt „kleine Leute“ eine interessante Lebensgeschichte haben.

2. Erfahren, dass der persönliche Kontakt mit älteren Personen, welche eine bestimmte Zeit oder bestimmte historische Ereignisse miterlebt haben, bereichernd ist und anregend wirkt.

3. Erfahren, dass nicht alle Menschen das gleiche Erinnerungsvermögen haben, dass die Zeitzeugen über das früher Erlebte nachgedacht und verarbeitet haben, dass ihre Berichte durch spätere Erfahrungen beeinflusst sind.

Zur Auswahl des Zeitzeugen oder der Zeitzeugin

1. Für Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe ist es am einfachsten, eine Person aus dem Verwandten- und Bekanntenkreis zu befragen. Wichtig ist, das man über die persönliche Beziehung zur Zeitzeugin oder zum Zeitzeugen nachdenkt: als Fragende und Forschende sollte man eine kritische Distanz einnehmen können. Allenfalls muss die Lehrperson eine Interviewpartnerin oder einen Interviewpartner vermitteln.

2. Vor dem eigentlichen Interview ist abzuklären ob die in Frage kommende Person wirklich Wichtiges und Interessantes berichten kann. Dies kann in einem Vorgespräch ermittelt werden 

Vorbereitung – Checkliste 

Ein Zeitzeugeninterview ist kein unverbindliches Gespräch und Geplauder, sondern ein gründlich vorbereitetes Zusammentreffen mit dem Ziel, einen Menschen zum möglichst freimütigen Erzählen seiner Lebensgeschichte(n) zu bewegen. Vor dem Interview sollte man sich deshalb die folgenden Fragen überlegen:

1. Bin ich inhaltlich gut vorbereitet?

· Habe ich mich so gut wie möglich über das Thema und den geschichtlichen Hintergrund informiert?

· Habe ich mich ausreichend über die Interviewpartnerin oder. den Interviewpartner informiert?

· Ist mir klar, worüber ich mehr erfahren möchte? Habe ich meine Leitfragen nicht nur schriftlich dabei, sondern auch im Kopf?

2. Bin ich technisch-organisatorisch gut vorbereitet?

· Habe ich das Aufnahmegerät überprüft? Habe ich Ersatzbatterien und/oder einen Netzadapter eingesteckt?

· Habe ich eine (mehrere) Audiocassetten dabei?

· Sollte ich für die Interviewpartnerin oder den Interviewpartner ein Geschenk mitbringen?

· Habe ich einen Notizblock und Schreibmaterial, eventuell einen Fotoapparat dabei?

· Habe ich die schriftliche Unterlagen oder Bilder dabei, die ich der Zeitzeugin oder dem Zeitzeugen vorlegen könnte?

· Habe ich genügend Zeit eingeplant?

3. Sind der Zeitzeuge oder die Zeitzeugin und ich selber so gut wie möglich auf das Gespräch eingestellt?

· Habe ich den Zeitzeugen gut informiert? Sind ihm der Zweck und die Durchführung des Interviews klar? Weiss er, wie die Aussagen verwendet werden. 

· Bin ich in einer neugierigen und konzentrierten Stimmung? Bin ich wirklich offen für die Geschichte des Zeitzeugen, auch wenn er Fragwürdiges erzählt?

· Bin ich auf ein zurückhaltendes, eindeutiges und einfühlendes Frageverhalten vorbereitet?

· Habe ich mir eine weite Einstiegsfrage zur Person der Partnerin oder des Partners zurechtgelegt?  

(aus: Geschichte lernen, Heft 70, Juli 200; Seite 22)

Auswertung und Vorstellung in der Klasse

1. Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die gesammelten Aussagen und fertigen eine tabellarische Gliederung des Interviews an.

2. Sie stellen eine schriftliche Fassung des Interviews her, und zwar im Hinblick auf einen Vortrag vor der Klasse.

3. Zwei bis drei zentrale Aussagen werden in den Vortrag eingeflochten und direkt vorgespielt. 

4. Zum Schluss werden die Aussagen aus allen Interviews verglichen, Gemeinsamkeiten sowie Widersprüchliches festgehalten und interpretiert.
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